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Auch 2006 sind wieder Tausende Frauen, 
Männer und Kinder auf der Flucht gestor-
ben. Im Meer ertrunken, in der Wüste ver-
durstet – die Festung Europa fordert einen 
hohen Zoll. Die Genfer Flüchtlingskonven-
tion, die alle Länder verpflichtet, Verfolg-
ten Schutz zu gewähren, wird zunehmend 
ausgehöhlt. Wo bleibt der Respekt für das 
Leben, wo die Solidarität mit den Ärms-
ten?

Auch die Schweiz – das Land Henri Du-
nants – einst leuchtendes Beispiel für einen 
vorbildlichen Flüchtlingsschutz, hat 2006 
stark an Glanz verloren. In einer denkwür-
digen Volksabstimmung haben die Schwei-
zer StimmbürgerInnen eines der härtesten 
Asylgesetze Europas angenommen. 

Die Schweizerische Flüchtlingshilfe (SFH) 
hat in diesem Abstimmungskampf alle  
ihre Kräfte mobilisiert. Sie war Zugpferd 
einer grossen «Koalition für eine huma-
nitäre Schweiz» und setzte sich gleich- 
zeitig ein für die Koordination und  
Zusammenarbeit mit den anderen Komi-
tees, welche die Gesetzesvorlage bekämpf-

ten, namentlich dem Komitee 2xNEIN  
mit Alt-Bundesrätin Ruth Dreifuss, dem  
Bürgerlichen Komitee sowie der SP 
Schweiz.

Der Abstimmungskampf ging zwar verlo-
ren, doch wurde mit dem hohen Einsatz 
auch einiges gewonnen. Verunsichert durch 
die starke Opposition gegen das Gesetz, 
gaben Bundesrat und Behörden explizite 
Versprechen ab für eine völker- und men-
schenrechtskonforme Umsetzung der neu-
en Gesetze. Und der vereinte Kampf einer 
sehr breiten zivilgesellschaftlichen Allianz 
bildet eine tragfähige Grundlage und Po-
tential für künftige Aktivitäten zugunsten 
einer humanen Asylpolitik. 

Trotz schwieriger Umstände blickt die SFH 
deshalb guten Mutes in die Zukunft und 
will sich weiterhin dezidiert für den Schutz 
der Flüchtlinge, für die Achtung ihrer Men-
schenwürde und für ihre Integration in un-
sere Gesellschaft einsetzen. 

Wir danken allen, die unsere Arbeit für die 
Flüchtlinge unterstützen; den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern der SFH für ihr 
grosses, beherztes und kompetentes Enga-
gement; den Mitgliedern und Partnern der 
SFH sowie auch den Behörden für die gute 
Zusammenarbeit; und ganz besonders un-
seren Spenderinnen und Spendern, ohne 
deren Hilfe unsere Arbeit gar nicht möglich 
wäre. Bitte unterstützen Sie uns weiterhin – 
den Flüchtlingen und der Schweiz zuliebe.

Mit freundlichen Grüssen

Antoinette Killias, Präsidentin SFH  
Beat Meiner, Generalsekretär SFH
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Editorial

1984, tamilische 
Flüchtlinge im 
Flüchtlingsheim 
der Heilsarmee 
in Bern.  
© Bildarchiv 
ETH-Bibliothek 
Zürich



In Freiheit, Sicherheit und Würde zu le-
ben, ist ein Menschenrecht. Wer dies nicht 
kann, entscheidet sich unter Umständen 
zur Flucht und muss dann während kürze-
rer oder längerer Zeit in der Fremde leben. 
Niemand begibt sich jedoch leichtsinnig 
auf die Reise ins Ungewisse. Niemand ver-
lässt Haus und Hof, Familie und Freunde 
ohne triftigen Grund. Niemand setzt sich 
ohne Not den Gefahren einer Flucht aus. 
Das Exil ist gewissermassen der letzte Aus-
weg, das eigene Leben vor Krieg, Gewalt, 
Verfolgung, Naturkatastrophen und Hun-
ger zu retten.
   
Die Zahl der Flüchtlinge und Vertriebenen 
weltweit wird zurzeit auf rund 40 Millio-
nen geschätzt. Einige Tausend von ihnen 
erreichen jedes Jahr die Schweiz und bean-
tragen hier Asyl. Mit der Unterzeichnung 
der Genfer Flüchtlingskonvention hat 
sich unser Land verpflichtet, verfolgten 
Menschen Schutz und Hilfe zu gewähren.  
Die SFH setzt sich dafür ein, dass dieses 
Recht Bestand hat und das Versprechen auf 
Schutz vor Verfolgung eingehalten wird. 
Sie wurde 1936 gegründet und engagiert 
sich seither für die Aufnahme, die Integra-
tion und den Schutz von Flüchtlingen, für 
die Respektierung der Menschenwürde und 
die Fortführung der humanitären Tradition 
der Schweiz.

Die SFH steht ein für die Rechte der 
Flüchtlinge
Die SFH ist der Dachverband der staat- 
lich anerkannten Flüchtlingshilfswerke, 
Caritas, Hilfswerk der Evangelischen Kir-
chen Schweiz (HEKS), Schweizerisches 
Rotes Kreuz (SRK), Schweizerisches Arbei-

terhilfswerk (SAH) und Verband Schwei-
zerischer Jüdischer Fürsorgen (VSJF). Sie 
ist politisch unabhängig und konfessionell 
neutral. Sie vertritt die Interessen der Asyl-
suchenden und Flüchtlinge bei den Behör-
den, in der Politik und der Öffentlichkeit. 
Insbesondere engagiert sie sich:
– für ein faires, rechtsstaatliches 
 Asylverfahren
– für die aktive Teilnahme der 
 Flüchtlinge am wirtschaftlichen, 
 sozialen, kulturellen und 
 politischen Leben in der Schweiz
– für eine Rückkehr von abge-
 wiesenen Asylsuchenden in Sicherheit
 und Würde.

Als gesamtschweizerisch tätige Fachorga-
nisation verfügt die SFH über fundiertes 
Wissen und Erfahrungen im Asylbereich. 
Sie begleitet Asylsuchende durch alle ent-
scheidenden Etappen des Asylverfahrens 
– von der Einreichung des Asylgesuchs bis 
zur Anerkennung eines Gesuchs oder der 
Wegweisung der Gesuchstellenden. 

Die SFH unterstützt Asylsuchende auch 
während der Anhörungen und vermit-
telt aktuelle Hintergrundsinformationen 
über die Herkunftsländer der Flüchtlinge. 
Ihre Länderanalysen bilden eine wichtige 
Grundlage für die Beurteilung von Asyl-
gesuchen und für Wegweisungsentscheide 
und sind entsprechend viel genutzte Infor-
mationsquellen für diverse Partnerorgani-
sationen, AnwältInnen und Behörden.
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PORTRAIT SFH

Die Schweizerische Flüchtlingshilfe 
(SFH) im Dienst der Menschenwürde



Im Auftrag ihrer Mitglieder koordiniert 
die SFH ein nationales Netz von Rechts-
beratungsstellen. Sie organisiert juristische 
Weiterbildungen, veröffentlicht Fach- und 
Publikumszeitschriften und schaltet sich 
in den Gesetzgebungsprozess ein – immer 
mit dem Ziel, die Rechte und Interessen der 
Flüchtlinge zu wahren.

Die SFH unterstützt die Integration 
der Flüchtlinge
Wer bei uns Asyl erhält, muss sich seine be-
rufliche und soziale Stellung in der Schweiz 
neu erarbeiten. Die SFH koordiniert und 
unterstützt im Auftrag des Bundesamts für 
Migration (BFM) Integrationsprojekte in 23 
Kantonen. Kurzfristige Massnahmen för-
dern zusätzlich die berufliche Integration 
von Flüchtlingen und vorläufig aufgenom-
menen Personen. Insgesamt stehen dafür 5 
Millionen Franken jährlich zur Verfügung. 
Die meisten Integrationsprogramme wer-
den von SFH-Hilfswerken durchgeführt.

Die SFH informiert die Öffentlichkeit
Als führende Fachorganisation des Asylbe-
reichs in der Schweiz informiert die SFH 
Öffentlichkeit und Medien sachlich und 
fachlich kompetent. Als Vertreterin der Zi-
vilgesellschaft analysiert und kommentiert 
sie laufend asylpolitische Entwicklungen 
in der Schweiz und in Europa sowie auch 
die Tätigkeit der Behörden. Mit der viermal 

jährlich erscheinenden Zeitschrift «Flucht-
punkt» und dem Webauftritt bietet sie ei-
nem interessierten Publikum umfassend 
neueste Informationen rund um das The-
ma Asyl.

Flüchtlinge besser verstehen
Wieso müssen Menschen f liehen? Was erle-
ben sie auf der Flucht? Was bedeutet es, al-
les Vertraute zurückzulassen und an einem 
fremden Ort zu leben?

Seit 1998 sensibilisiert die SFH Jugendliche 
und Erwachsene für die Themen Flucht, 
Asyl und Integration. Jedes Jahr wird das 
Angebot weiterentwickelt und den Bedürf-
nissen der anfragenden Institutionen ange-
passt. So bietet die SFH seit kurzem einen 
Ausbildungstag zum Thema interkulturelle 
Kommunikation an. Dieser richtet sich an 
Erwachsene, die in ihrem beruflichen All-
tag mit MigrantInnen und Flüchtlingen in 
Kontakt kommen. Die Bildungsangebote 
stossen auf grosses Interesse und fördern 
das friedliche und respektvolle Zusam-
menleben von SchweizerInnen und Flücht- 
lingen.
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Wer ist ein Flüchtling?
Flüchtlinge sind Menschen, welche in ihrem Heimatstaat oder im Land, in 
dem sie zuletzt wohnten, wegen ihrer Rasse, Religion, Nationalität, Zuge-
hörigkeit zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politischen 
Überzeugung ernsthaften Nachteilen ausgesetzt sind oder begründete 
Furcht haben, solchen Nachteilen ausgesetzt zu werden (Artikel 3 des Asyl-
gesetzes).



«Helfen Sie Menschen schützen!». Der Slo-
gan der Kampagne 2006 ist ein klarer Ap-
pell an die Schweizerinnen und Schweizer. 
Wie bereits im Vorjahr hat die Schweize-
rische Flüchtlingshilfe (SFH) erneut eine 
Sensibilisierungskampagne durchgeführt, 
um die schweizerische Bevölkerung auf das 
Schicksal der Flüchtlinge aufmerksam zu 
machen. In der gesamten Schweiz organi-
sierten lokale KoordinatorInnen Aktionen: 
Theater, Tanz, Musik, Essen, Filme und 
Vorträge. Die Eröffnungsveranstaltung für 
den Flüchtlingstag fand am Freitag, 16. Juni 
2006, in Bern statt. Bei dieser Gelegenheit 
kritisierte der Berner Stadtpräsident Ale-
xander Tschäppät die zunehmende Ten-
denz, Menschen, die in der Schweiz Schutz 
suchen oder vor Armut f lüchten, als Profi-
teure anzusehen. Der bekannte Historiker 
Jean-François Bergier verglich die heutige 
Situation mit dem geschichtlichen Hinter-
grund zur Zeit der Gründung der SFH und 
erinnerte daran, dass es heute ebenso wie 
in der Vergangenheit nötig sei, die Anliegen 
der Flüchtlinge zu verteidigen.

70 Jahre Hilfe für die Flüchtlinge
Am 17. Juni 2006 feierte die SFH ihr 70-
jähriges Bestehen. Für uns bietet sich damit 
Gelegenheit, einen Blick in die Vergangen-
heit zu werfen. 

Die am 17. Juni 1936 unter dem Namen 
«Schweizerische Zentralstelle für Flücht-
lingshilfe» gegründete Organisation ist 
mit der Koordination der Tätigkeiten von 
13 (später 19) Hilfswerken betraut. In 
Deutschland ist Hitler an der Macht und 
radikale Gesetze, welche die Juden all ihrer 
Rechte berauben, sind vor kurzem in Kraft 
getreten. Der Flüchtlingsstrom nimmt zu. 
Die Hilfswerke haben eine enorme Aufga-

be zu bewältigen. Die SFH sammelt Gelder 
und dient als Schnittstelle zwischen den 
verschiedenen Hilfswerken und den Ge-
meinde-, Kantons-, und Bundesbehörden. 
Gegen Kriegsende werden auf dem Gebiet 
der Schweiz über 116 000 Flüchtlinge und 
Internierte gezählt. Doch in den Jahren 
1942 bis 1944 schicken die Schweizer Be-
hörden über 10 000 Flüchtlinge, die meis-
ten davon Juden, über die Grenze zurück in 

Helfen Sie Menschen schützen!
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KAMPAGNE 2006

40er-Jahre, Flüchtlingskinder aus Österreich. 
Ankunft in Zürich. © André Melchior


